TK3: Recht und Unrecht. Spielfilm „Knallhart“

TK3: Recht und Unrecht; Analyse: „Knallhart“      itm6; SJ 2013/14 

Der Inhalt
Der Film „Knallhart“ (2006) handelt vom 15jährigen Michael (David Kross). Er beginnt, als er mit seiner Mutter Miriam (Jenny Elvers-Elbertzhagen) in den Berliner Problembezirk Neukölln ziehen muss. Denn der Lover seiner Mutter, der reiche Arzt Dr. Perters, wirft seine Mutter nach einem Streit aus seiner Villa. Die Mutter ist arbeitslos und lebt von Sozialhilfe. Die beiden ziehen in eine Substandard-Wohnung. Schnell lernt Michael die Gesetze kennen, die in der Neuköllner Jugendszene gelten: Wer schwach ist, wird zum Opfer.  Michael wird von einer türkischen Jugendgang um den Anführer Erol (Oktay Özdemir) „abgezogen“: Schuhe und Handy sind weg, die Nase blutet und er muss "Schutzgeld" bezahlen. Um Geld zu organisieren, brechen Michael und seine Freunde  Matze und Crille in die Wohnung von Dr. Peters ein. Sie stehlen u.a. Silber, Kreditkarten, einen Dolch. Obwohl ein Polizist, Herr Gerber, Michaels Mutter und Michael befragt, bleibt seine Tat unentdeckt. Michaels Probleme scheinen sich zu lösen, als ihn der Drogendealer Hamal (Erhan Emre) unter seine Fittiche nimmt.  Er bewährt sich als Drogenkurier, Erol lässt ihn in Ruhe, er findet eine Art Ersatz-Familie. Doch dann macht Michael einen Fehler. 
Arbeitsaufgabe A1
Schreibe zu den Bildern einen kurzen Kommentar, in dem deutlich wird, worum es in den einzelnen Szenen geht. Welche Bedeutung haben die jeweiligen Szenen für die Entwicklung Michaels? Inwiefern geht es in den jeweiligen Szenen um Gewalt und/oder um Kriminalität? 
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Arbeitsaufgabe A2: Figuren im Film 

Beschreibe kurz die Persönlichkeit der folgenden Figuren. Erkläre, wie ihre Beziehung zu Michael ist. Reflektiere, ob und inwiefern sie Michaels Entwicklung (auch/va.: sein Abrutschen) mitbeeinflussen. 

	Mutter Miriam 


	

	Herr Dr. Peters


	

	Herr Gerber


	

	Freund der Mutter; „Künstler“


	

	Freund der Mutter; „Kickboxer“

	

	Hamal


	

	Matze und Crille


	

	Erol


	

	Lisa (?)


	


Arbeitsaufgabe A3: Michaels Entwicklung
3.1. Michael zieht mit seiner Mutter von Berlin Zehlendorf nach Neukölln. Wofür stehen diese beiden Bezirke symbolisch? Wie sind die Lebensverhältnisse in diesen beiden Welten? Wie wachsen Kinder / Jugendliche in Zehlendorf auf? Wie wachsen Kinder / Jugendliche in Neukölln auf? 

	Zehlendorf
	Neukölln

	
	


3.2. Opfer und Täter
In „Knallhart“  zählt das Wort „Opfer“ zu den gängigen Beleidigungen.  Michael wird in der Neuköllner Welt, deren Regeln er nicht kennt, schnell zum Außenseiter und zum „Opfer“. Dass er aus der Opferrolle entkommen will, macht ihn zum Täter. Zeige, inwiefern Michael Opfer ist. Zeige, inwiefern er auch Täter ist. 
Michael Gegner ist Erol. Er ist der Kopf einer Jugendgang, die mit brutaler Gewalt Schutzgeld erpresst.  Aber auch Erol ist nicht nur der brutale Täter, sondern auch Opfer.. Zeige, inwiefern. 
Es gibt eine Szene, in der sich Michael und Erol „auf Augenhöhe“ begegnen. Welche Szene ist das? Warum führt diese Begegnung nicht dazu, dass die beiden „Frieden miteinander schließen“? 
Im Film sehen wir immer wieder junge Erwachsene / Jugendliche, die selbst bereits Kinder haben. Welche Beispiele sind dir in Erinnerung. Wie unterscheiden sich die Zukunftsperspektiven dieser Kindern von den Chancen, die Kinder aus „bürgerlichen Milieus“ haben? Warum? 

3.3. Gewalt im Film 
In welcher Form kommen körperliche Gewalt und psychische Gewalt im Film vor? 

Mit welchen Formen von struktureller Gewalt sind die Jugendlichen in Neukölln konfrontiert? 

Fact-Box: Opfer und Täter





Die ursprüngliche Bedeutung von „Opfer“ ist religiös besetzt. Darunter versteht man den Verzicht auf etwas persönlich Wichtiges zugunsten einer höheren Macht. Das können materielle Güter (Gold), Nahrungsmittel (Getreide) oder Tiere (z. B. Schaf) sein. In manchen Religionen kannte man auch das Menschenopfer. Einen Menschen – oft das eigene Kind – zu opfern, bedeutete, das Wertvollste, das jemand besaß, den Göttern zu geben, um sie zu besänftigen. 





Der Begriff des „Täters“ bezeich�nete zunächst nur ein bloßes Tun ohne Bewertung der Handlung. 





In heutiger umgangssprachlicher Verwendung sind beide Begriffe negativ wertend.  Sie sind auch aufeinander bezogen. Eine Person schädigt als Täter die andere Person und macht sie zum Opfer. Von dieser Täter-Opfer-Polarität geht auch das Strafrecht aus. Der Täter muss sich straf- und zivilrechtlich verantworten. Als Straftäter wird er zu einer Strafe verurteilt. Im Zivilrecht muss er Schadenersatz leisten.  Das Opfer hat im traditionellen Strafverfahren allenfalls als Zeuge eine Funktion. Anspruch auf Entschädigung, Wiedergutmachung, Entschuldigung hat es nur im Zivilverfahren oder in einem außergerichtlichen Diversionsverfahren.  Dass das Opfer im Strafverfahren oft „auf der Strecke“ bleibt, hat mit der Strafrechtsgeschichte zu tun. 





Dass Täter oft auch Opfer sind, wird in Strafverfahren teilweise berücksichtigt; nicht wenn es um die Bewertung der Tat geht; aber wenn es um die Strafbemessung geht. 





Fact-Box: Formen der Gewalt





Es gibt verschiedene Formen von Gewalt, die nach heutigem Sprach-gebrauch alle mit einer negativen Wertung versehen sind. Am deutlichs�ten erkennbar und im allgemeinen Bewusstsein verankert ist die körperli�che oder physische Gewalt. Sie kann sich sowohl gegen Personen richten (Körperverletzung, Vergewaltigung, Mord), als auch gegen Gegenstände anderer (Vandalismus). Bei der Strafverfolgung wird unterschieden, ob die Gewaltanwendung allein durch körper�lichen Einsatz oder mit Hilfe von Waffen erfolgte.





Häufiger als die physische ist die psychische Gewalt, die sich meistens verbal äußert (etwa in Spott, Beleidigungen oder Drohungen), für Außenstehende nicht immer sofort erkennbar ist (insbesondere bei Erpressung oder Mobbing), und für die Betroffenen zu schweren psychischen und seelischen Schäden führen kann.





Schließlich gibt es noch die so genannte strukturelle Gewalt. Sie bezeichnet eine Umwelt, die das Individuum einschränkt und daran hindert, seine Anlagen und Möglichkeiten zur Entfaltung zu bringen. Diese Form der Gewalt erkennen wir aber in vielen Fällen gar nicht als Gewalt, weil wir diese Einschränkungen als unabänderlichen Teil der Realität akzeptiert haben. Beispiele für strukturelle Gewalt reichen von sozialer Benachteiligung oder unglei�cher Entlohnung für dieselbe Arbeit über mangelnde Bildungschancen für bestimmte Bevölkerungsgruppen bis hin zu Benachteiligungen einzelner Völker im Rahmen der Globalisierung und dem Wohlstandsgefälle zwischen Erster Welt und Dritter Welt. 
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